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Die Stellung des Bischofs In der Teilkirche

Das Neue lestament verwendet den Begrıft „ecclesia ” sowohl ZUT Bezeıch-
Nung der chrıistliıchen Ortsgemeinde als auch für dıe (Gesamtkırche. Seılt dem
I1 Vatıkanıschen Konzıl Iindet dieses fundamentale Prinzıp der kırchliıchen
Verfassung seinen USdAdTrTuC in der Feststellung, daß dıe eıne und einzıge ka-
tholısche Kırche c  An und „„aus  co Te1  ırchen besteht (vegl. S Ca  S

368).. ° Die Teilkırchen sind VOI em die Dıiıözesen (vgl Ca  S 368) DiIie DIÖ-
AA ist der Teıl des Gottesvolkes, der dem Bischof In Zusammenarbeıt
mıt dem Presbyterıum weıden anvertraut ist (CaM 369) Der DIiözesan-
bıschof leıtet dıe Teıilkırche als iıhr eigener Hırt pastor proprius), nıcht als
Vertreter des Papstes e aut C  3 381 S 1 „kommt dem Diözesanbıschof In
der ıhm anvertrauten IDIiözese dıe 9 ordentliıche, eigenberechtigte und
unmıttelbare Gewalt Z dıe Z usübung se1Ines Hırtendienstes erforderlıch
1ST Das aup der Kırche, iIhr oberster Hırt und Bıschof ıst Chrıstus
selbst, der jedoch ll ın dieser Funktion geschıichtlıch vertreten se1n, enn
„ohne sıchtbares aup kann dıe Kırche nıcht siıchtbare Darstellung des Her-
renleıbes seın“ (Mörsdorf{).“Das Apostolat der Ordensleute und seine Einordnung  in die Gesamtpastoral der Ortskirche  Fortsetzung *  Bronislaw Wenanty Zubert OFM, Katowice/Polen  IT. Die Stellung des Bischofs in der Teilkirche  1. Das Neue Testament verwendet den Begriff „ecclesia‘“ sowohl zur Bezeich-  nung der christlichen Ortsgemeinde als auch für die Gesamtkirche. Seit dem  II. Vatikanischen Konzil findet dieses fundamentale Prinzip der kirchlichen  Verfassung seinen Ausdruck in der Feststellung, daß die eine und einzige ka-  tholische Kirche „in“ und „aus“ Teilkirchen besteht (vgl. LG 23,1; can.  368).40 Die Teilkirchen sind vor allem die Diözesen (vgl. can. 368). Die Diö-  zese ist „...der Teil des Gottesvolkes, der dem Bischof in Zusammenarbeit  mit dem Presbyterium zu weiden anvertraut ist. . .“ (can. 369). Der Diözesan-  bischof leitet die Teilkirche als ihr eigener Hirt (pastor proprius), nicht als  Vertreter des Papstes.“! Laut can. 381 $ 1 „kommt dem Diözesanbischof in  der ihm anvertrauten Diözese die ganze, ordentliche, eigenberechtigte und  unmittelbare Gewalt zu, die zur Ausübung seines Hirtendienstes erforderlich  ist...“. Das Haupt der Kirche, ihr oberster Hirt und Bischof ist Christus  selbst, der jedoch will in dieser Funktion geschichtlich vertreten sein, denn  „Ohne sichtbares Haupt kann die Kirche nicht sichtbare Darstellung des Her-  renleibes sein“ (Mörsdorf).“ „... der ewige Hirt Jesus Christus hat die hei-  lige Kirche gebaut, indem er die Apostel sandte wie er selbst gesandt war  vom Vater ... Er wollte, daß deren Nachfolger, das heißt, die Bischöfe, in sei-  ner Kirche bis zur Vollendung der Weltzeit Hirten sein sollen“ (LG 18, 2). Die  Bischöfe handeln nicht nur in der Person Christi, sondern sind auf der sakra-  mentalen Ebene der Kirche Stellvertreter und Gesandten Christi; an Stelle  * Wir bringen im folgenden den II. und III. Teil des Vortrags, den Professor Dr. Bronislaw  Wenanty Zubert anläßlich des Ordensrechtssymposiums an der Katholischen Universi-  tät Lublin (Polen) gehalten hat. Vgl. Heft3 der OK 30, 1989, 310.  40 SocHA,, Das Apostolat, S. 79-81; vgl. auch A. GRILLMEIER, Kommentar zu der Dog-  matischen Konstitution über die Kirche, LThK Vat. I, 192: „Das Konzil hat die Gesamt-  kirche als Summe der Teil- und Lokalkirchen, diese in ihrer Fülle genommen, wieder  entdeckt . . .‘“; W. AYMANns, Die Communio Ecclesiarum als Gestaltgesetz der einen Kir-  che, AfkKR 139 (1970) 69-90; H. MÜLLER, Diözesane und quasidiözesane Teilkirchen,  in: Handbuch des Katholischen Kirchenrechts (= HdbKR), hrsg. von J. Listl, H. Mül-  ler, H. Schmitz, Regensburg 1983, S. 329-330.  41 CD 8a und 11; vgl. H. SCHMITZ, Der Diözesanbischof, in: HAbKR S. 340-342.  42 SocHA, Das Apostolat, S. 94-95; vgl. LG 18, 2; CD 2, 2.  436der ew1ge Hırt Jesus Chrıstus hat dıie he1-
lıge Kırche gebaut, ıindem GT dıe Apostel sandte WIE ET selbst esandt Warl

VO Vater Er wollte, daß deren Nachfolger, das Sl dıe ischöfe. in Se1-
CI Kırche DIS ZVollendung der Weltzeıt Hırten se1ın sollen“ (LG 15. 2 DIe
1SCHNOTe handeln nıcht 1U In der Person Christı, sondern sınd auf der sakra-
mentalen ene der Kırche Stellvertreter und (Jesandten Christı: Stelle

Wır bringen im folgenden den I1 und 00 eıl des ortrags, den Professor Dr. Bronislaw
Wenanty Zubert anläßlıch des Ordensrechtssymposiums der Katholıischen Universı-
tat Lublın Polen) gehalten hat Vgl der 30 1989, 310

OCHA,, Das Apostolat, 79—81; vgl uch (JRILLMEIER Kommentar der Dog-
matıschen Konstitution her die Kirche, "LhK Vat 1, 192 „Das Konzıl hat dıe (jesamt-
kırche als Summe der eıl- und Lokalkırchen, dıese In ıhrer Fülle g  C  5 wıeder
entdec® YMANS Die COommunio Ecclesiarum als Gestaltgesetz der einen Kır-
che, 139 (1970) 69—90; ULLER Diözesane un quasidiözesane Teilkirchen,
1n Handbuch des Katholıischen Kırchenrechts HdbKR), hrsg. VO Listl, Müuül-
er Schmuitz, Regensburg 1985, 32090—33)

41 8a und H vgl SCHMITZ, Der Diözesanbischof, ıIn 340—347)
OCHA, Ias Apostolat, 94—95; vgl 185, 27 Z
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Gottes leıten S1Ce dıe eErde. sınd iıhre Hiırten: „ Wıe aber das Amt fortdauernsollte, das VOoO Herrn ausschließlich dem Petrus übertragen wurdedauert auch das Amt der Apostel, dıe Kırche weıden, fort un muß VOoO  —_der eılıgen Ordnung der Bıschöfe immerdar ausgeübt werden“ (LG Z 3Das Amt der Apostel hat VO  = Anfang Gemeinschaftscharakter. Der DIıöze-sanbıschof kann also den ihm anvertrauten eıl des Gottesvolkes Ur In hle-rarchischer Verbindung (communio) mıt anderen Bıschöfen un In Unterord-
NUung en das gesamtkırchliche aup leıten.
Das Vatıcanum 11 hat die ursprünglıche Funktion des Bıschofs In eologı-scher und kanonischer IC Wlederhergestellt und ZWAarTr In ZWEeI Rıichtungen:ZUT Gesamtkirche und den Partiıkularkirchen hın Nur vereınt mıt ıhremBıschof können dıe Gläubigen ZUT außeren und inneren Gemeinschaft mıtChristus 1m eılıgen Geist gelangen (vgl 1 Z Nur mıt iıhmbılden S1e eine Teılkırche In dıesem Sınn ist das Bıschofsamt eın rund-am urc welches das Gottesvolk für den ordentlichen Vollzug der kırchli-chen Heıilssendung In JTeilgemeinschaften geglıedert und diesen eın siıchtbaresgeistlıches aup geschenkt wırd‘‘. 43 Die Amtsaufgaben des 1SCANOLIS hat dasI1 Vatıcanum In (besonders 1-1 ziemliıich bestimmt. Der neue„Bıschofsspiegel“ erscheınt Sanz anders als In der vorkonziliaren Ekklesiolo-gıe.“+4 Im CIC sınd dıe Amtsaufgaben des 1SCANOLIS In Ca  S 383400 11OT-mılert.
Die chrift gebraucht oft Tür dıe Kırche das Bıld der erde., deren ber-hırt Christus 1st Ihn vertreten auf der Erde dıe Apostel und hre Nachfolger,dıe gemä der Tradıtion auch Hırten (pastores) genannt werden. Der Diıöze-
sanbıschof ist der Hırt der ıhm anvertrauten erde. des ıhm ZUgEWIESEC-ICn JTeıles des Gottesvolkes, das CT lehren, leıten heıilıgen hat(vgl 1L, Z C  S 875
Hınsıchtlich dieser Aufgabe des Bıschofs ist sınnvoll auf ZWEeI Problcmc.}die ema betreffen, hinzuweisen:
a) Der Bıschof als Oberhirt der DIiözese und Verwalter der Geheimnisse (0t-
tes hat nıcht NUur dıe Pfliıcht. die ıhm anvertrauten Gläubigen leıten, SON-dern Ist auch verantwortlich Tfür dıe gesamte apostolısche Tätıgkeıt In seinerDiıiözese (vgl Can 383 1: 394) ach dem CIE hat (er) die verschıede-
1910 Weısen des Apostolates In seiıner Diıözese Ördern und aliur SOTSCNH,daß In der SaNzZCN Dıözese alle enr des Apostolates Beachtungihres Je eigenen Charakters seıner Leıtung koordiniert werden‘“‘ (can.394 S 1) Diese Norm hat weıtreichende praktısche Folgen hinsichtlich der
apostolıschen Arbeıt der Urdensleute, dıe S1e In der Teilkiırche ausüben.

43 OCHA, Das Apostolat, 02
SCHMITZ, Der Diözesanbischof, S. 347

45 OCHA, Das Apostolat, 110—111; vgl 6, 2’ 11, In Jüngster eıt hat daraufard HAMER In seinem Schreiben VO I 1985 hıngewilesen: De NUuNnere eDIS-CODI CFa vıtam reli2i0sam, CpR 67/ (1986) 157 =139
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Dem ıllen des kırchliıchen Gesetzgebers folgend hat der Dıiözesanbıi-
SC dıe Berufungen für dıe verschıiedenen Iienste und TÜr das geweılhte
en nachhaltıg Ördern“ (Can 385) Darüber hınaus soll ß zwıschen
den verschledenen Instıtuten WIEeE auch zwıschen diesen und dem Weltklerus
eıne geordnete Zusammenarbeıt pflegen (vgl Ca  3 680) [)Das Konzıil hat dıie-
SC Problem viel Aufmerksamkeıt gewıdmet (vgl ber dıe (Jr-
denspriester Sagl das Konzıl „Dıie Ordensgeıistlıchen werden ZU priesterlı-
chen Dıienst geweılht, damıt auch S1e umsıchtige Miıtarbeıter des Biıischofsstan-
des SInd. SIie können heute, angesıchts der wachsenden Notlage der Seelen.
den Bıschöfen noch röbere eısten. Deshalb mu/ß Ianl S1e In einem
wahre Sınne als ZU Klerus der DIiözese gehören betrachten, insofern S1e

der Autorıutät der geweılhten Oberhıiırten Anteıl der Seelsorge und
den erken des Apostolats en  c (CD 34. 1) Die Ordensleute sınd alsSO In
der DIiözese keıne „Fremdkörper“; S1Ce können auch nıcht unabhängıg VO

Diözesanbıschof apostolısch tätıg se1n, SallZ abgesehen davon, oD S1e das EX-
emtionsprivileg en oder nıcht.46

Diese und andere Bestimmungen des Konzıls, der nachkonzılıaren oku-
WIE auch des GIE begründen dıe rage nach dem gegenseıltigen Ver-

hältnıs des Diözesanbıschofs den (OOrdensleuten. Diese rage ehörte üÜDTrI-
SCHS den meıstgewünschten Beratungsgegenständen für das Vatiıcanum I1
Dem Konzıil ıst 6S nıcht gelungen, dıese rage In befriedigender Weıise 1Öö-
SCH, dennoch hat CS dıe wesentlıchen ekklesiologischen (Grundsätze erarbe1l-
UT, mıt deren S1e eklärt werden kann.“

/uerst muß betont werden, daß dıe Ordensleute abgesehen VO  — der Profeß
der evangelıschen Räte den Gläubigen (fideles) ehören. S1ie gelangen
ZUI übernatürliıchen Lebensgemeinschaft mıt dem dreifaltıgen (jott NUTr urc
dıe Teilkırche Diese Kırche ist der Mutterboden. der das Charısma der De-
sonderen Ordensberufung empfängt und S wächst. Deswegen rag der
Bıschof dıe Hauptverantwortung für dıe Entdeckung, Prüfung und OTde-
Iunzg der Berufungen, dıe in der Teilkirche aufkeımen. Somıt ist das rdensle-
ben In der VO Bischof geleıteten Partikularkirche verwurzelt und soll sıch ın
ıhr entfalten. „Ohne Zugehörigkeıt eıner Bischofskirche g1bt 6S keinen Z
Za ZUTL Gesamtkiırche. JIrennung VO Bischof bedeutet JIrennung VOIN der
vollen, lebensspendenden, dem Petrusnachfolger anvertrauten katholischen
Communi10.“48 IC dıe aulie werden dıe zukünftigen Ordenschristen auf
der siıchtbaren ene dem (Jottesvolk eingeglıedert und erhalten alle ıch-

CHEU  ANN. Die Ordensleute un IHr Bischof, 266—276; DERS Die Stellung der
Ordensinstitute, 250265
cta el documenta Concsılıo Vatıcano 11 apparando, Serlies 1, Appendix volumınıs I1
Pars I7 Roma 1961, S.483—485; vgl OCHA, Das Apostolat, 191 ; ARONCELLI

religi0si la chiesa locale, Bologna 1975 VALEJO, Obispos religi0SOs la Igle-
SIA, Antonıianum 66 (1981) 101—-169
OCHA, Das Apostolat, 193
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ten und Rechte der Gläubigen. Sıie werden ZUT Person In der Kırche Christı
(vgl Cd  S 96), konkret In der JTeılkirche, und erwerben dıe Wohnsıtzdiözese.
uUurc dıe Fırmung, dessen Spendung grundsätzlıc der eigene Dıözesan-
bıschof zuständıg ist, wırd dıe Verbindung mıt der Teiulkırche verstärkt. Der
äubıge, der sıch einem en anschlıeßt, steht bereıts in eiıner umfassen-
den Beziehung ZTeilkırche Diese In aufe, Fırmung und Wohnsıtz begrün-dete Verbundenheıt, kann e den Eınntritt In einen Ordensverban nıcht
unterbrochen werden, weıl auch für den Ordensmann Wort und Sakrament
dıe Lebensquellen Dleıben, und diese SInd wıederum 11UT In der dem Bı-
SC geeinten Teilkırche voll gegenwärtig und wırksam. DIe Eıngliederung In
dıe JTeıilkırche und dıe Verbindung mıt dem Dıiıözesanbischof wırd VOT em In
der In jedem Ordensverband gefelerten Eucharistie sıchtbar. urc den
Le1b Christi In der eılıgen Eucharistiefeier gestärkt, tellen S1e (die Gläubi-
gen) sodann dıe Eıinheit des Volkes Gottes, dıe WTG dieses hocherhabene
Sakrament siınnvoll bezeichnet un wunderbar bewirkt Wırd, auft anschaulıi-
che Weılse dar  cC (LG 11, L vgl auch 48; 2 I: 5 1) Aus dem oben (ie-
Ssagtien Olgt, daß dıe Ordensleute als Gläubige auf TUn ihres Wohnsıtzes
der Teıilkırche zugehören und diese Zugehörigkeit wırd O den Einntritt In
den en nıcht berührt *9 Deshalb Schulden S1E dem Dıi6zesanbischof nıcht
bloß Ehrfurcht, sondern auch Gehorsam. Aus diesem Grunde War eiıne KOT-
rektur des (  S 585 des ( 191 / notwendiıg, denn der /ustand eines Ordens-
chrısten. der vollständıg Adus jeder DIözese ausscheıdet., kommt dem eines
faktıschen Schismatikers gleich. DiIie ersten Korrekturen wurden schon 1Im
Konzıilsdekret „Chrıstus Dominus‘‘ unternommen, In dem CGS außer der
Feststellung, daß dıe OrdensgeıistlichenZ Klerus der Dıözese ehören (CD
54, I er „Auch dıe anderen Ordensleute, Männer WIE Frauen, ehören
In eıner besonderen Weılse ZUT Famılıe der Dıiıözese. uch S1e elısten der Hıer-
archıe ogroße Hılfe“ (CD 34, 2 Der LIECUC CI 19853, 1Im Gegensatz ZU (CIC
1917, nthält ıIn diesera keıne NOorm, Jedenfalls wırd den Rechtsfol-
SCH der ew1ıgen Profeß der Verlust der eigenen DIıözese oder des eigenen Bı-
schofs nıcht erwähnt. „domıt sınd alle Ordensleute schon aufgrun iıhres
Christseins Apostel In der JTeılkırche: als solche sınd S1e dem Leıter jeden
Apostolats, dem zuständıgen Dıözesanbıischof. zugeordnet und ehören .
ZUT Bıstumsfamilie .“>1
Diıiese Verbindung mıt der Ortskırche wırd MN den Ordenseintritt nıcht be-
einträchtigt, 1m Gegenteıl, S1E wırd verstärkt. Dank der evangelıschen Räte,
besonders des Gehorsams .bringen dıe Ordensleute dıe Vo Hıngabe
iıhres Wıllens gleichsam als pfer iıhrer selbst (jott dar. Dadurch werden S1e
fester und sıcherer dem göttlıchen Heılswillen geemnt“ (PC S 9 WadsSs eiıne
verstärkte Integration In dıie sakramentale Struktur des Gottesvolkes besagt

EBD 192197
EBD 198—199, besonders Anm 58; uch EBD 5.270—-273; vgl CHEUERMANN, Die
Ordensleute, 364368

5il OCHA, Das Apostolat, 199—200
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und somıt auch In dıe VO Diö6zesanbıschof gelentete Ortskirche Das 1e| der
evangelıschen Räte iıst eıne besonders CNSC Nachftfolge Chriıstı (vgl A A

IS I: 14, I Ca  3 573 S 1) IDiese Christus-Nachfolge bewirkt, dalß dıe (Or-
densleute _ mehr und mehr für Chrıistus und seinen Leı1b, dıe Kırche“ le
ben (Pe IL 5 Tüur dıe mıteinander In der kırchlichen COMMUNIO verbun-
denen Te1  ırchen Dıie evangelıschen Kaäte en ihren eigentlichen Quellen-
orun 1Im „Geıist der totalen Dısponibiulität Jesu, AUuUsSs dem dıe rlösung der
Welt ewiırkt worden ist und, 1m Ergänzen dessen, W asSs den Leıden Chriıistı
noch DIe Verpflichtung auf dıe Räte soll freimachen Tfür dıe Mıtar-
beıt (Jottes Könıgtum . (deswegen) beinhaltet das Räteleben e_
mäß auch rhöhte Einsatzbereitschaft für dıe Bischofsgemeinden und ihre
Vorsteher‘““‘.
DiIie Profeß lato verbindet den Ordensmann intensiver mıt der Partıku-
larkırche DiIe Annahme der Profeß seltens des rechtmäßıigen Oberen 1Im Na-
INEeCN der Kırche bıldet dıe Bestätigung uUurc Chrıstus, daß der Gelobende auf
eıne CeUE Weıise ın das göttliıch-menschliche eheimnıs des Gottesvolkes hın-
eingenommen und A kırc  ıchen IDıienst verpilichet ist DIie Profeß bringt
dıe Tauf- und Firmungsweıiıhe voller 7U USdTuC A(Der Christgläubige)
ist ZWal NC dıe auflfe der un gestorben und (Jott eweıht. Um aber
reichere Frucht AUSs der Taufgnade empfangen können, ll A uUrc dıe
Verpflichtung auf dıe evangelıschen RAate In der Kırche VO den Hindernis-
SCH, dıe iıh VONN der Jlut der S und der Vollkommenheı der (Jottesver-
ehrung zurückhalten, irel werden und wırd dem göttlıchen Dienst innıger DC-
weıht“‘“ (LG 44 ,1; vgl auch d 1). Weiıterhın bevollmächtig dıie Profeß
ZUT vertieften Teilnahme dreifachen Amt Christı und seıner Kırche DıIe
OTIenNtilıche Verpllichtung den evangelischen Räten hat 7Z7ZWaT keinen sakra-
mentalen Charakter, ist jedoch eıne geistlıche Vermählung mıt dem Herrn,
dıe zugle1ic eıne Inkorporation In den Rätestand ist IDER g1bt den Professen
eınen nla ZU Apostolat und chafftt verstärkte Bındung mıt der
1SsS1ıonNn der Teilkırche und ihrem Leıter, dem Bischof Das chrıstlıche en
der Ordensleute, das ımmer auch Apostolat ist, hat also, aufgrun der Ver-
pflichtung den evangelıschen äaten, eınen gewIıssen amtlıchen Charakter.
Es ist sowochl 1im außeren WI1Ie 1m inneren Bereıch eiıne apostolıische Tätıigkeıt
der öffentlich anerkannten Rätegemeinschaft. Darüber hınaus annn dıe Hıer-
archıe den Ordensleuten besondere ufgaben anV:  BT W1e 1mM Be-
reich der Liıturgie, der Wortverkündıigung, der Carıtas. Solche besondere Be-
vollmächtigungen verstärken und festigen dıe Zuordnung der Ordensleute
ZUuU Bischof.>*

EBD 202
53 EBD SE vgl CHEUERMANN, Die Ordensleute, 347

35 „Alle Ordensleute, denen 1m Folgenden uch dıe Miıtglıeder der übrıgen
Instıtute zählen, dıie sıch den evangelıschen aten bekennen, haben entsprechend
der ıhnen Je eigenen Berufung dıe Pflicht, mıt großem Jlier Auftfbau un Wachstum
des ganNzZCh mystischen Leıbes Christı und Wohl der Teilkırchen mıtzuwirken‘“‘. Vgl
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Wenn INan diıese rwägungen ber dıe rechtliche tellung des 1ISCHNOIS In der
Teilkırche zusammenTfTaßt, ist CS angebracht, dıe Norm des Ca  - 383 S ] AdN2ZU-

geben „In der usübung des Hırtendienstes hat sıch der Diözesanbıischof
alle Gläubigen kümmern, dıe seliner orge anverftraut werden. DiIe
orge dıe Ordensleute, Anerkennung iıhrer Bedeutung für die Diözese
und das Bemühen eıne fIruchtbare /Z/Zusammenarbeıt sollen iıhm sehr ANSC-
egen sSeInN. DIe Ordensleute wıederum mMussen sıch bewußt se1n. daß S1e NUuUTr

den Bıschof geschart und mıt ıhm verbunden hre apostolıische Tätıgkeıt
entwıckeln, dem Gottesvolke dıenen und hre Sendung und iıhr Charısma 1Ca-
1sıeren können.

HTL Das Apostolat der Ordensleute In der Teilkirche

Miıt ec betont Scheuermann, daß (l Ordensleute mıt ıhrer Le-
benswirklıichkeıit unmıttelbar In der Ortskirche stehen‘‘. >> In dem schon oben
zıtierten Konzılsdekre „Chrıstus Dominus“ (Nr. 34) wırd erklärt, daß alle
Miıtglieder der Ordensgemeinschaften Z „Famılıe der DIiözese“ gehören,
und daß INa dıe Ordensgeıistlichen INn einem wahren Sinn als 7U Klerus
der Diözese gehören betrachten mu[f3** (CD b ID} Diese allgemeıne est-
stellung weiıst auf dıe kırchliche Dımensıion des Ordenslebens und auf dıe
kırchliche Natur der Ordensıinstitute hın, worauf der ın dem Oku-
ment „Mutuae relatıones“ VO 1405 1978 aufmerksam emacht hat DiIe
kırchliche Dımensıon des Ordenslebens hat auch praktısche Bedeutung und
HAT In der Kırche In Gang gekommene Dezentralisıerungsprozeß miıt seıner
starken Hiınwendung Z Ortsbischo entspricht dıeser ekklesiologischen
Vorgegebenheıt“.>
Wenn CGS dıe konkrete Behandlung der rage nach der Eiınordnung des OrT=
densapostolats ın die Teilkırche geht, muß INan siıch zuerst auft das allgemeıne
Prinzıp, das 1m Ca  S 673 angegeben wırd, berufen Dort eı Cs äamlıch
„Das Apostolat en Ordensleute besteht ın erster Linıe 1m Zeugn1s ihres SC
weıhten Lebens, das S1e W un Buße pflegen mMussen 7u olchem
Apostolat sınd alle Ordensleute ohne Ausnahme verpllichtet, egal Wäas für
eiıne Arbeıt S1e eısten oder welchem Kırchenamt S1Ee berufen werden. Das
Zeugn1s des Lebens hat vorrangıge Bedeutung, noch VE em Aktıv-tätig-
Se1in“ und y l ist bereıts selbst Apostolat und dies In qualifizıertem
Siınne“ („prımum“).>” Dıieses Apostolat wırd auch als „Zeichenhaftigkeıit des

OCHA, Das Apostolat, 208; CHEUERMANN, Der Bischof als Ordensoberer, In EpI1S-
OpPUS, 2341—343 Es wırd absıchtlich auf dıe Behandlung der Beziehung der ()rdens-
priester Z Diözesanbischof verzıchtet

55 CHEUERMANN Bischöfe nd Ordensleute, (1979)
EBD Sr 358 vgl 1 $ 3_5 1 9 3, 2' 9 3 9 4 9
ENSELER Ordensrecht, 263 Can 673 wıederholt dıe Aussage des Konzıilsdekrets

55 „Diese Ziele (d dıe Pflicht Aufbau und Wachstum des mystischen LeI1l-
bes Christı und Wohl der Teıilkırchen mitzuwirken) ber mussen S1E VOT em durch
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Ordenslebens  c verstanden und bezeichnet. Dıieser Kanon 673 weıst auf den
(rundsatz hın. daß jeglıches Ordensleben apostolisches en ist, Wäas schon
oben erwähnt wurde.

Das zweıte Grundprinzıp für das Apostolat der Ordensleute findet sıch 1im
Ca  - 6 /4 Er erı dıe Miıtglieder der Institute, dıe gänzlıc auf dıe Kontem-
platıon hingeordnet SInNd. Seinem Inhalt nach ist CT mıt dem Grundsatzkanon
673 verbunden. DiIie Miıtglieder der beschaulichen Instıtute können nıcht
tätıgem Apostolat herangezogen werden INaAaS auch dıe Notwendi1g-
eıt noch sehr drängen (Cam! 674) DiIiese Rechtsnorm chafft e1ıneTr-
se1Its eıne außere Verpflichtung, andererseıts eın subjektives ec der Miıt-
hıeder und beschaulichen Instıtute. Die außere Verpflichtung obliegt der
kırchliıchen Hiıerarchie, VOT em den Teilkırchen, VO  — denen praktısch das
„herangezogen-werden“ der Miıtglieder abhängıg ist Sıie verpflichtet auch dıe
Oberen dıeser Instıtute, dıe pastorale Arbeıt nıcht annehmen dürfen und
iıhren Untergebenen solche Dienste auch nıcht eieNlen können.-°®

Obwohl dıe Grundaussage des Cd  S 6 /4 inhaltlıch klar ist, bleiben aufgrun
se1ıner Formulierung manche theoretische und praktısche Fragen CSn Es
handelt sıch besonders darum, ob U  —; alle anderen Instıtute und ihre Miıtglıe-
der apostolischen Hılfeleistungen herangezogen werden. ach der Me1ı1-
Nung Henselers ist dıe negatıve Formulierung des (&  - 6 /4 1U noch
eıne höchst abgeschwächte Restformulierung AdUus$s und ES“ In 55
stellt das Konzıl fest dıe Ordensverbände (können) angesıichts der
drängenden Notlage der Seelen und des Mangels Dıözesanklerus VO den
Bischöfen herangezogen werden, ın den verschıedenen Seelsorgediensten

eısten Nur dıe „Justa autonomıla vitae“ schützt dıe anderen (Jr-
densverbände VOTLI eiıner unberechtigten Heranzıechung Seelsorgedien-
sten.>?

DiIie drıtte Grundnorm Tür das Apostolat der Ordensleute beinhaltet Ca  = 675
95  el bedient Sl sıch In seınen Formulıerungen des Konzılsdekrets Per-

fectae Carıtatıs, —__ dessen entsprechende Passagen leicht verändert über-
NOININECN werden.“‘‘©0 ABel den auf Apostolatsaufgaben hingeordneten nstıtu-
ten  66 (can. 675 S 1) gehört dıe apostolische Tätigkeıt ıhrer eigenen Natur,
S1E ıst iıhr Charısma und iıhrer usübung wurden S1e begründet und VO der
Kırche anerkannt. In diıesen Instituten D: mu das en iıhrer Miıt-
Weder VO apostolischem Geıist durchdrungen, alle apostolische Tätigkeıt

eDet Bußwerke und das Beıispıiel des eigenen Lebens anstreben DıIe Pflicht also,
der Kırche treu DIEILEN, ıst dıe erste un grundsätzlıche Begründung des Can 673
Vgl uch NDRES II dirıtto, 407-—409; BAR, An Prawo Instytutach
ZYCILA konsekrowanegro (Das Recht der Instıtute des geweılhten Lebens), Warszawa
1985, 160; PRIMETSHOFER. Ordensrecht, IS

Vgl NDRES., dırıtto, 21 1-— 214
ENSELER Programmıerte Konflikte? 2629
ENSELER. Ordensrecht, 266
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aber VO Ordensgeıist epragt seın“ (can. 675 S 1) Ist dıe Natur apostolısch,
dann muß auch Jjede Tätıgkeıt apostolısch inspıirıert se1n. Das ist ogısch, weıl
der Ordensgeıst und der apostolısche Geilst In derselben Natur des Instiıtuts
verwurzelt ist Dıie Annahme der spırıtuellen Eıinheıt des Ordensgeıstes und
des apostolıschen Gelstes ist eiıne Überwindung der tradıtionellen „Doppel-
gleisigkeıt VO Kontemplatıon und Aktıon",9! wobel dıe Kontemplatıon VO
vornhereın qals das bsolut größere Gut betrachtet wurde. Diese Eıinheıt der
Ordenszıiele hat das vatıkanısche Ordensdekre nach eıner schmerzvol-
len (Greburt deutlich herausgearbeitet‘.® ach der N© der Kırche gehört
heute dıe apostolıische Tätıgkeıt ZUT Natur der erwähnten Instıtute, S1e urch-
dringt iıhre Spirıtualität und prag S1e und bıldet mıt dem ebet,
der Buße und dem Lebenszeugnı1s eıne spırıtuelle Einheıit S1ıe ist also nıcht ei-
Wäads Zweıtrangı1ges, beinahe „Störendes“, Was dıe Zeıten der Kontemplatıon
unterbricht und das Ordensleben erschwert. ,5  IC der Erwerb des Lebens-
unterhaltes der eiıne sinnvolle Beschäftigung rechtfertigen dıe <act10>, SON-
ern diese selbst als pastorales Apostolat ist Existenzgrund und Ordenszıel
dıeser Institute. ‘©
Es mu ß noch betont werden, daß jede apostolısche Tätıgkeıt immer 1U In
der <COMMUNIO> mıt der Kırche möglıch und durchführbar ist Jede Tätıigkeıt
1mM Namen der Kırche und In iıhrem Aulitrag ScChHhlI1e diıese <COMMUNI1O> SIM
SI1e verpflichtet ZU Gehorsam der Hıerarchıie gegenüber und ZUr Verantwor-
tLung für dıe leistende Arbeıt S1e dıe Verbindung und Miıtarbeit mıt
der kırchlichen Hıerarchıe VOTaUS, WI1Ie auch mıt en Geistlichen der Dıözese
und allen, dıe In der Seelsorge tätıg SInNd. Die Applıkatıion dieser Codexnorm
ist sehr weıtreichend, z B Teilnahme der Bıschofssynode (can. 346),
dem Partıkularkonzil. Provınzıalkonzil (can. 443), der Dıözesansynode
(can. 463), das Wahlrecht ZUuU Priesterrat (can. 498 ).°4
S den dre1ı genanniten Grundnormen Lügt der Gesetzgeber noch

dere hınzu, dıe auch große Bedeutung en So muß INan Ca  > 6580 CI-

wähnen, der 1mM Vergleich Z @® 1917 IICUu ist Heute Ist eıne apostolische
Tätıigkeıt In Isolatıon, ohne gegenseıtige Kontakte der Ordensleute untereın-
ander und ohne Verbindung mıt dem Diözesanklerus der entsprechenden
Teilkırche unvorstellbar. DiIie Art und Weılse dieser Kontakte drückt dıe Kurz-
formel Au  S Zusammenarbeıt und Koordınatıon. DiIe Notwendig-
eıt Oolcher Zusammenarbeıt ist In der übernatürlichen 1e begründet: Es

herrsche eıne traffe Koordinierung er apostolıschen etT. und Inıtıa=
tıven, dıe entscheıdend VO einer übernatürlichen, ın der1 verwurzelten
und gegründeten Haltung der Cele und des Gelstes abhängt“ (CD 3S S
61 EBD

EBD
63 EBD S2608 vgl uch NDRES diritto, 414—417;: HITE The Apostolate of Insti-

LÜLS), ıIn Ihe ode of Canon LAawWw. e and Commentary, ed Corıden,
Green, Heıntschel, New ork 1985, S. SOM
Vgl ENSELER Ordensrecht, S2068 NDRES, dirıitto, AA
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Wır arbeıten doch alle für 1eselbe Kırche Chrıstı und das Wohl der Men-
schen. Weıl dıe Ordensleute ZUuUT „Famılıe der DIiözese“ gehören, ist ihre Zl
ammenarbeıt mıt dem Diözesanklerus eıne logısche KOonsequenz dieses M«
Z1ps. DiIie Ordensgeistlıchen en außerdem samıt dem Bıschof und den 1D1Ö-
zesangeıstliıchen Anteıiıl dem eınen Priestertum Chrıstı (vgl : I
und

ber dıe Koordinierung der apostolıschen Tätigkeıt ist schon 1m CZ  - 304 S]
dıe ede „DerT Bischof hat In seliner DIiözese alle OT des postola-
tes Beachtung ıhres Je eigenen C‘harakters seilner Leıtung
(can. 304 S10 koordinileren. Ferner: „Vom Meinungsaustausch Ist dıe
ede In Ca  - 678 & SOWIE in (  S 708—709 VO ‚entsprechender Koordi-
natıon und Kooperatıon der Ordensoberenkonferenz mıt den Bischofskonfe-
BFE ZEN und auch mıt den einzelnen Bischöfen‘‘. ° DiIe oben besprochene
Rechtsstellung des 1ISCANOTIS ın der Teıilkırche begründet genügen seıne KOOT-
dınatıiıonsrolle Sn apostolıischen Tätigkeıt in der iıhm anvertrauten Ortskır-
che
Eıne geordnete Zusammenarbeıt und Koordinatıon verlangen eine DC-
du«c Kompetenzzuwelsung und dıe Gewährung des Partnerschaftsprinzıps.®’
Dıiıe Ordensleute können nıcht 1U VO 71 der „VONn oben“ kommenden
Entscheidung se1n, ohne hre Meınung geschweige denn Zustimmung DC-
rag werden. Derartige ethoden, dıe leider heute nıcht selten vorkom-
MMCN, verletzen sowochl den uchstaben WIE den (je1lst der Codexnormen,
chen dıe Zusammenarbeıt unmöglıch, SCNHhaliien e1in Verhältniıs „„WIT (n VCI-

hındern den au des Reıiches Gottes, sınd schädlıch Tür dıe Kıirche und CI-

Ärgernis unter den Gläubigen.
Im Apostolat sollen verschiedene Instıtute geordnet zusammenarbeıten, De-
sonders die. dıe ın derselben Teilkırche oder demselben Land (bzw. 1Im Gebiet
der Bıschofskonferenz) tätıg SInd. Praktısch nımmt diese Zusammenarbeıit
schr unterschiedliche Organısationsiormen @B Konfiferenzen der höhe-
IcH Oberen), agungen (Zusammentreffen) der FExerzıtlen- und Volksmissıo0-
NAaIicC, dıe In olen se1t mehreren Jahren stattfinden. dıe VO der 1ıscholis-
konferenz vorgeschlagenen Seelsorgs-Programme iIm einzelnen bespre-
chen und vereiınbaren. DiIie Rechtsnormen, dıe solche Zusammenarbeıt
normıieren. finden WIT verschıliedenen tellen des CI Der Gesetzgeber
hat dıie Möglıchkeıt VO Streıtfällen vorausgesehen, dıe INa gemä
Ca  3 142/, 1438 und 1653 erledigen soll

Vgl ENSELER Ordensrecht, Z PRIMETSHOFER. Ordensrecht 158 ZUBERT. In-
STYLULY ZyCc1a konsekrowanego stowarzyszen1a ZyC1a apostolsk1e20 (Instiıtute des DC-
weıhten Lebens und dıe Gesellschaften des apostolıschen Lebens), ıIn Kkommentarz do
Kodeksu Prawa Kanonicznego (Kommentar Z CIC): @. IT eıl 1I11, Lublın (1im
Druck) Manuskrıpt 285—286

66 ENSELER Ordensrecht, 276

Vgl ENSELER, Ordensrecht, 272-274; NDRES Il diritto, 441—433; ZUBERT.,
Aa S.28|
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DiIie Ordensıinstıitute sollen auch mıt dem Dıözesanklerus zusammenarbeıten.
Diese Z/Zusammenarbeıt geschıieht In der Praxıs auft Z7WEeI Ebenen a) In den
synodalen oder konzılıaren Gremien (vegl. Cannn 443 &3 20; 463 S 90: 498 S 1,
UE Sı2 $ 1):; VOT em MC dıe ushN1ılie ın verschliedenen Pfarrgemeıinden
(was nota bene In olen dıe meılsten praktızıerte Oorm der ZusammenarT-
eıt ist) Oder In anderen Gemeinschaften, 7 B In der Schwesternseelsorge.
Dieser Bereıch der Zusammenarbeıt ist melstens recht verschiedenartıg und
ruchtb 68

Im (  - 680 werden dıie Ordensleute ermahnt, iıhren IS eigenen Charakter
und iıhre /irelsetzung, WIE auch die Stiftungsbestimmungen beachten. DıIie
etzten rlaube ich MIr aDSIC  IC beiliseıte lassen. 1e] wichtiger ıst dıe Be-
wahrung des eigenen Charakters und der Zielsetzung, mıt anderen Worten
des eigenen Erbguts un der Identität . ©° DiIe 1e der Ordensınstitute Ist
eın Reichtum der Kırche, Dewelst die reichen en des eılıgen (rjelstes
und die verschıiedenen Charısmen der UOrdensgründer. Der NCUC CX VCI-

pfliıchte alle Instıtute des geweılhten Lebens treuer Bewahrung ıhres ETD=-
guts (patrımon1um). Er erkennt jedem Verband dıe „lusta autonomıa vitae‘“

aCcC der Ortsordinarıen iIst CS, diese Autonomie und schüt-
Z (can. 586 $2) DiIe Bedrohung der Autonomıie kommt nıcht 11UT VO
Ben (obwohl S1e nıcht gering Ist, besonders Del den Instıtuten dıözesanen
Rechts). SIie kann auch VOoO innen entstehen, WECNN dıe Mıtgliıeder eınes Or-
densınstıituts sıch wen1g ihrer eigenen Identıität bewußt SInd, WENN SIe sıch
nıcht klar über ıhre ufgaben und NS In der Teilkırche sınd, WCNN S1e Auf-
gaben übernehmen. dıe iıhrer Zielsetzung Tem SInd, WECNN iıhre apostolısche
Tätıgkeıt nıcht genügen den örtlıchen Gegebenheıten angepaßbt ist. oder
WECNN INan eiıinen Lebensstil annımmt. der mıt dem ıchtig verstandenen Erb-
gutl des eigenen Instıtuts nıcht vereinbaren ISt, eın qls Pfarrvıkar eIN-
gesetzter Ordensgeıistlıcher identifiziıert sıch In seiıner Lebensweise mıt der
des Pfarrvıkars des Dıözesanklerus:;: eiıne UOrdensschwester, dıe In der Kate-
chese tätıg ist, nımmt eınen Lebensstil d  , der dem St1l eıner Religionslehre-
nn, dıe In der ‚„ Welt““ lebt. gleich ist

Zusammenfassend darf INa  = annehmen, da ß das aufgrun der Theologie und
des kanonıschen Rechts CWONNCNC Verständnıs der apostolıschen Tätiıgkeıt
der Ordensleute und der PCC  ıchen tellung des 1SCNOLIS in der Teilkırche
deren verantwortlicher und fruc  arer apostolıschen Tätigkeıt beıtragen
kann., hne ihre eıgene Identıität nd Zielsetzung verlıeren oder VerWI-
schen. Wenn andererseıts dıe Ortsbischöfe eıne tiefere Einsıcht In das Wesen
des Ordenslebens, besonders In se1ıne Eıgenart und 1e  a gewinnen, wırd
dies dıe partnerschaftliıche Zusammenarbeıt mıt den Ordensınstituten iıhrer
Teı  ırchen ermöglıchen, WIE auch dıe Koordinierung er apostolıschen
SZU Geme1inwohl des Gottesvolkes, Zzu au des Mystischen Le1-
bes Christı und Z Verbreıitung des Reiches (Gjottes.

68 Vgl NDRES, diırıtto, 4474243
EBD 443; ZUBERT a.a.Ö.; S.287.
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